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Warum dieser Workshop auf diesem Fachtag?
• Studien zeigen: Die meisten Gesprächsanlasse, die in Kitas von Pädagog*innen ausgehen sind organisatorische Natur. 

• Die kognitiven Entwicklungsfortschritte von Kindern sind umso deutlicher, je häufiger Kinder und Pädagog*innen miteinander 
interagieren. 

• Dabei haben gute Gespräche besonders positiven Einfluss. 

• Kinder beginnen dann ausführlicher zu erzählen. 

• bilden mehr eigene Vermutungen

•  sind motivierter, Lösungsideen zu entwickeln

• Das passiert unabhängig vom sozioökonomischen Status und kognitiven Fähigkeiten der Kinder 

• Hängt vor allem von der Haltung ab, mit denen Pädagog*innen das Gespräch führen. 

• Zeitfenster im Alltag dafür gezielt zu suchen und zu nutzen, sollte deshalb in der Priorität der Pädagog*innen ganz oben stehen.

Hildebrandt et. al., 2016 
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Wir brauchen die 
Perspektiven von Kindern, um 
qualitativ gut pädagogisch zu 
arbeiten…
• Erfahrungen und Erlebnisse von Kindern,

• ihre Interessen und Ihre Themen,

• ihre Art zu denken und zu handeln,

• ihre Vorstellungen, Meinungen und 
Wünsche, 

• ihre Beschwerden und ihr Lob,

• ihre Verbesserungsvorschläge
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Wann haben Sie zuletzt ein gutes 
Gespräch mit einem Erwachsenen 
oder Kind geführt? Was hat in Ihren 
Augen das Gespräch zu einem 
guten Gespräch gemacht?



Bei einem „guten“ Gespräch, indem 
wir etwas über die Perspektiven der 
Kinder erfahren können….

• befinden sich die Gesprächspartner*innen ‚auf 
Augenhöhe‘ 

• fühlen sich die Kinder wohl: wahrgenommen, 
ernstgenommen, anerkannt

• haben die Kinder keine Angst davor, etwas 
Falsches oder Tadelnswürdiges zu sagen 

• können sich die Kinder darauf verlassen, dass 
ihr Vertrauen nicht missbraucht wird

•  können die Kinder in Ruhe ihre Gedanken 
formulieren und ‚zu Ende‘ sprechen, ohne 
unterbrochen oder korrigiert zu werden 



Bei einem „guten“ Gespräch, indem 
wir etwas über die Perspektiven der 
Kinder erfahren können….

• fühlen sich die Kinder durch aufmerksames 
Interesse, Nachfragen und emotionales 
‚Mitgehen‘ in ihrem Ausdruck begleitet und 
unterstützt (aktives Zuhören) 

• öffnet auch der Erwachsene sich den Kindern 
gegenüber und spricht/erzählt von sich 

• dürfen die Kinder (und die Erwachsenen) 
sprechen, wie ihnen ‚der Schnabel gewachsen‘ 
ist (auch im Dialekt) 

• wird das Gespräch, das Sprechen miteinander 
und über etwas von geteiltem Interesse (ein 
Thema, eine Frage etc.), nicht ‚missbraucht‘, 
um Sprachförderstrategien umzusetzen



Wie könnten wir Erwachsene es 
bestmöglich verhindern ein ‚gutes‘ 
Gespräch zu führen?

• Dominierender Kommunikationsstil: suggestive Fragen, zu 
enge thematische Vorgaben, Ad-hoc-Interpretationen

• Bewertende und kommentierende Aussagen (statt 
Vermittlung von Interesse, Empathie und Konzentration)

• Fehlende Geduld beim Zuhören, (Nachdenk-) Pausen werden 
nicht zugelassen, Kinder werden unterbrochen

• Fehlende Konzentration, um immanente Nachfragen stellen 
zu können
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Sustained Shared Thinking (SST)- gemeinsam 
geteilter Denkprozess
• Ist eine Form des Dialogs.

• Pädagog*innen denken dabei gemeinsam und gleichberechtigt mit 
Kindern über Wege nach, wie ein Problem gelöst, ein Konzept 
konkretisiert, sie hinterfragen gemeinsam Sachverhalte und erweitern 
ihr Wissen.

Hildebrandt, F./Scheidt, A./Hildebrandt, A./Hédervári-Heller, E./Dreier, A. (2016): Sustained shared thinking als Interaktionsformat und das Sprachverhalten von Kindern. In: Frühe Bildung 5, S. 82–90.
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Sustained Shared Thinking (SST): 
einen Nachdenk-Dialog führen
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Fragen, die wenig zu einer guten 
Gesprächskultur beitragen

• Ausschließlich Ja-Nein Fragen

• Viele Fragen, die mit einem Wort beantwortet 
werden können

• Suggestivfragen/rhetorische und unechte Fragen

• Fragen, hinter denen kein wirkliches Interesse steht

• Fragen, wenn man eigentlich keine Zeit zum Zuhören 
hat

• Wissensabfragen

Solche Fragen irritieren und verunsichern und laden 
nicht zu einem Dialog ein. Sie eröffnen keinen 
erkenntnisgenerierenden Zugang zu Perspektiven, zu 
den Themen und Relevanzen von Kindern.
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Was sind
gute Fragen

www.KiTa-Kinderperspektiven.de

Ola Bielesza & Robert Friedrich
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Wie und wozu stelle ich 
eigentlich Fragen
• Offene Fragen ermöglichen Kindern nicht nur auf Impulse/ 

Erwartungen der Erwachsenen zu reagieren, sondern selbst 
Themen einzubringen und das anzusprechen was ihnen an einem 
Thema wichtig ist: Was denkst du darüber? Was fällt dir dazu ein?

• Erzählgenerierende Fragen motivieren Kinder dazu, etwas selbst 
Erlebtes ausführlich zu erzählen: Erzählst du mir von deinem 
Erlebnis? Oder eine Geschichte erfinden: Magst du mir eine 
Geschichte zu deinem Bild erzählen?

• Die Bitte, etwas zu beschreiben, fordert Kinder dazu heraus, (neue) 
Wörter für das , was sie sehen zu finden: Wie ist das morgens bei 
euch Zuhause, was machst du/macht ihr da so alles, bevor du dann 
hier im Kindergarten bist? Oder herauszufinden, wie etwas ist: Wie 
fühlt sich die Baumrinde an? 
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Wie und wozu stelle ich 
eigentlich Fragen?

• Was-wäre-wenn-Fragen regen Kinder dazu an, zu spekulieren, 
sich etwas geistig vorzustellen, sich Alternativen zu dem, was 
ist, auszudenken: Was wäre, wenn die Kinder die Bestimmer in 
der Kita wären? Was wäre wenn, es keine Autos mehr gäbe?

• Warum- Fragen fordern Kinder dazu heraus, den Dingen auf 
den Grund zu gehen und Erklärungsmöglichkeiten zu finden: 
Warum sinkt  der Stein, aber schwimmt das Boot, das doch viel 
schwerer ist?

• Nachdenk-Fragen regen Kinder zum Nachdenken und 
Philosophieren an: Wie denkt ihr, ist es für Tiere , eingesperrt zu 
sein? Gibt es unsichtbare Freunde? Was sind Träume? Warum 
ist es manchmal toll, sich nicht an Regeln zu halten?
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Wie und wozu stelle ich 
Fragen

• Diskussionsfragen regen Kinder dazu an, zu begründen, zu 
argumentieren, zu bewerten, über Einwände nachzudenken, 
Hypothesen zu formulieren: Warum denkst du ist es wichtig, 
dass…? Was gefällt Dir nicht an dem neuen Klettergerüst?

• Persönliche Fragen signalisieren dem Kind, dass sich jemand für 
es interessiert: Was wünschts du dir? Hast du schonmal 
überlegt, was du mal für eine Beruf ausüben willst? Hast du 
eine Idee, wie wir das vielleicht besser machen könnten?

• Rückfragen ermöglichen Kindern, eigene Ideen zur Sprache zu 
bringen und nicht den Erwachsenen als ‚Besser-Wisser‘ zu 
erleben: Was glaubst/meinst/denkst/vermutest du dazu? Hast 
du eine Idee?
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Was und wozu fragen wir 
das?

• Fragen nach Gefühlen signalisieren dem Kind, dass sich jemand 
für seine Gefühle interessiert und regen es an, diese ‚zur 
Sprache‘ zu bringen: Wie geht es Dir heute? Wie fühlst du dich? 
Wann fühlst du dich besonders wohl? Worüber ärgerst du dich?

Wenn Gefühle benannt oder beschrieben werden, kann man gut 
erzählgenerierend nachfragen: 

Du hast gesagt, dass du an deinem Geburtstag ganz fröhlich warst 
– kannst du dich noch erinnern, was ihr gemacht habt, was du 
erlebt hast, das dich so fröhlich gemacht hat? Erzähl doch mal! 

Du magst also nicht, wenn die anderen Kinder dich ärgern – fällt 
dir eine Situation ein, als das mal so war? Was war da los? Erzähl 
doch mal!
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Die Erhebungsmethoden im Kinderperspektivenansatz 
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Erhebungsmethoden um non-verbale Signale 
in den Blick zu nehmen
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Tipps um als 
Pädagog*innen 
gute 
Forscher*innen 
zu sein

kollektive Assoziationsketten in der Kindergruppe – auch wenn diese zunächst aus 
Erwachsenensicht unverständlich bleiben – nicht unterbrechen! 

offene Fragen stellen, denn diese ermöglichen Kindern, nicht nur auf 
Impulse/Erwartungen der Erwachsenen zu reagieren, sondern selbst Themen 
einzubringen und das anzusprechen, was ihnen an einem Thema wichtig ist. 

erzählgenerierende Fragen stellen, denn diese ermöglichen Kindern ausführliche 
Erzählungen und Beschreibungen. 

Kindern ermöglichen eigenwillig, möglicherweise nicht chronologisch zu erzählen. 

Immer wieder sich selbst überprüfen: Würde ich so auch mit einer erwachsenen 
Person sprechen?

www.KiTa-Kinderperspektiven.de
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